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Mein Karikaturistenfreund Paul Pribbernow geht ohne große Worte durch die Welt, dafür stets mit offenem Blick und gespitztem Zeichenstift. Und mit dem lässt er kein Thema aus. Ob es Fußball ist oder die Jägerschaft, die frühere DDR oder unsere heutige Bundesrepublik – überall nahm und nimmt er die menschliche Spezies aufs Korn, auch die Menschenmänner ganz allgemein mussten bereits bluten innerhalb seiner frechen Darstellungsweise. Alle kriegen ihr Fett weg: niemals unfreundlich, immer boshaft, sehr genau in der Beobachtung, überaus präzise in der Technik, mit viel Selbstironie, nur selten ohne ein Augenzwinkern, bissig und komisch: So sind wir. So sieht er uns alle. Verschont niemanden. Und während sein klarer Blick die Oberfläche einfängt, zwingt er uns damit zur Wahrnehmung des tiefer Liegenden. Sein Ideenreichtum ist unerschöpflich. Als Atelier dient ihm eine Ecke seines Küchentisches.


Als mir Hunderte seiner Zeichnungen allein zum Thema Angeln in die Hände fielen, griff ich wahllos ein paar davon heraus und betextete sie. So ist vielleicht für jeden etwas dabei: für den, der am Angeln seine Freude hat wie auch für den, der sich weniger begeistern mag für diese Beschäftigung, auch Sport genannt; für den, der sich gern humorige Zeichnungen ansieht und ebenso für den, der gern die passenden Gereimtheiten dazu liest.


Dass Paul Pribbernow im Brandenburgischen zu Hause ist und ich dort auch lange gelebt habe, ist an den teils dialektgefärbten Texten der Brandenburger Kodderschnauze nicht zu überhören.


Ulla Burges
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Einen gab‘s, den kannt‘ ich lange –


mitunter war mir wirklich bange,


denn dieser Mann (Siegfried mit Namen)


fiel ständig aus den meisten Rahmen.


Er war der fiese alte Knabe,


dem ich was zu verdanken habe.


Von außen wie ein alter Bauer –


vielleicht war er gedanklich schlauer ...


Man weiß das nicht – er hat gesoffen.


Und war für jede Schandtat offen.


Ein Schurke war er, Biest, ein Schwein –


Mir fall‘n da viele Worte ein.


Ein Egoist, voll Trotz und Rache –


Gemeinheit, das war seine Sache.


Wenn alles trüb war – eins war klar:


Der Kerl war unberechenbar.


Ein Knorzkopp und ein sturer Hund


und irgendwie nicht ganz gesund.


Doch dann sein Witz, und die Ideen!


Die Bosheit musste man verstehen!


Das war Humor, sehr schwarz und finster –


wo andre weinten – oh, da grinst’er!


Den kannte ich! Er liegt im Grabe.


Doch was ich eingefangen habe,


dürft ihr betrachten, dürft ihr lesen:


Es ist ein Stück von seinem Wesen.


Wenn man vom Schnapse abstrahiert


und Siegfrieds Macken ignoriert,


kann man den Menschen wirklich lieben –


gezeichnet ist’s, und aufgeschrieben.


So sah er aus: die Schiebermütze,


und an den Stiefeln Entengrütze.


Und die markanten Segelohren –


ihr seht: Er ging uns nicht verloren!


Die Knollennase konnt‘ ich nutzen,


um ihn als den herauszuputzen,


der er wohl war – nichts ist gelogen –


nur hier und da leicht umgebogen.


Ein Stiesel war er – Sonderklasse!


Und er vertrug ne ganze Masse ...


Doch schließlich ist er dran krepiert.


So habe ich ihn karikiert,


damit vom Wesen und vom Leibe


ein wenig Siegfried übrig bleibe.


Ich danke ihm – er war das Leben,


das diesem Buch den Stoff gegeben.
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Selbst ein Angler – und nicht faul –


praktisch denkt er, unser Paul:


Zwei so angenehme Sachen


kann man durchaus zeitgleich machen.


Nur Helga muss er das noch sagen:


Sie kann an solchen Angeltagen


über seinem nackten Rücken


doch bestens seine Strümpfe flicken!
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Dass sie endlich kommen solle,


bat er sie zu dieser Scholle:


Hier zu angeln auf dem Eise ... –


wirklich, sein Entschluss war weise.


Abgehackt und losgetreten –


so verlässt ihn Margareten.
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Sitzt er hier auch wirklich schlecht –


ein jeder Ort erscheint ihm recht.


Denn er gehört zu dieser Sorte,


die auch erklettert Fischtransporte:


jedem Wasser, kaum zu glauben,


auch den letzten Fisch zu rauben ...


Für Angler, die gern Fische stehlen,


ist diese Art sehr zu empfehlen.


Und grad für die, die Fahrtwind lieben,


ist die Methode vorgeschrieben.
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Hallo, Sportsfreund, sei willkommen!


Ja, es bleibt dir unbenommen,


meinen See mit mir zu teilen


und – geteilt – hier zu verweilen.


Nein, ich werfe nicht daneben –


Du wirst hier nicht überleben …


[image: ]


Ach, er hat noch nie geklagt:


Hat der Haken sich verhakt


in dem See, am Grund, recht tief,


hängt er sich mutig, krumm und schief


an des Baumes morsche Äste,


und dann zieht er feste, feste.


Erst mit Stockes langer Hilfe


wühlt er den Haken aus dem Schilfe.


Seit siebzehn Jahr‘n an dieser Stelle


rückt er den Flundern auf die Pelle.


Ach – keiner sagt dem armen Mann,


dass er die hier nicht finden kann.


Und oft – sehr oft, man glaubt es kaum,


hängt er wie hier in diesem Baum


und hat sich seither nie gewundert,


dass keine je vorbeigeflundert.
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Gustav sitzt mit starrem Blick,


gut beschirmt ist sein Genick.


Und hinter seiner flachen Stirn,


da denkt er was mit dem Gehirn.


Doch am Abend stets die Frage –


und das täglich – alle Tage:


Mit der Angelschnur, der langen,


hat er keinen Fisch gefangen.


Leer der Eimer, umgestoßen
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